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ihre Verwandtschaft und Influirung klar wird. Ebenso findet sich in beiden der 
sogenannte Greisen, ein sehr feinkörniges, talkglimmeriges, zinnfuhrendes Quarz­
gestein , das im Gneisse häufiger auftritt und ausserhalb der Gänge liegt. Der 
Zinngranit bildet Stockwerke, die steinbruchmässig in Galleriebauen, die Gänge 
dagegen in regelmässigen Firsten und Strassenbauen abgebaut werden. Die 
gewonnenen mit Gestein gemengten Zinnerze, Zwitter genannt, haben verschiedenen 
G ehalt, der selten bis 1 pCt. Zinn beträgt. Durch Aufbereitung mittelst Pochen, 
W aschcn, Schlämmen, Rösten und nochmaliges W aschen wird der Gehalt bis auf 
78 pCt. Zinnerz oder 58 pCt. ausbringbares Metall concentrirt und die Ver­
schmelzung in niederen Schachtöfen mit 29 bis 30 Kubikfuss Fichtenholzkohle 
bewirkt. Das gegenwärtig zu Schlaggenwald erzeugte Ballenzinn hält wenig mehr 
als y a pCt. Kupfer, und kaum Spuren von Eisen und Arsen, es ist daher so rein, 
dass es die ausländische Concurrenz nicht scheuen darf. Durch weitere zweck­
mässige Aufschlüsse im Bergbaue, und durch eingeleitete Scheidung der Erze 
in der Grube und ihre separirtc geeignete Aufbereitung, durch Auslaugen der ge­
rösteten kiesigen Erze, zum Bchufe ihrer Reinigung und Cementkupfer-Erzeugung, 
ferner durch Verbesserungen in der Hüttenmanipulation nach der vom Sections- 
rathe Herrn Jos. K u d e r n a t s c h  mitgctheilten Verfahrungsart in den englischen 
Ziunhütten, hofft Herr J a n t s c h  für die Schlaggenwalder Zinngewinnung noch 
günstigere Resultate zu erzielen.

Herr Dionys S t u r  machte eine Mittheilung über die bunten Sandsteine im 
Ennsthale. Er theilte die beiläufig 2000 Fuss mächtige Formation der bunten 
Sandsteine in zwei Theile, einen oberen und unteren. Zwischen den bunten 
Sandsteinen und dem Isocardienkalke tritt an manchen Stellen der schwarze 
Kalk auf, an anderen überlagern sich die zwei ersteren unmittelbar. Der 
Isocardienkalk umgibt den bunten Sandstein in einem Halbkreise, indem er die 
Berge bildet, die die Höhe von 6000 Fuss weit übersteigen. Im oberen Theile 
dieser Formation kommen Gypse als besondere Einlagerungen vor, wie nördlich 
von Hall, westlich von W eng, südlich von Admont und nördlich von Bürg. 
W estlich von Hall kommt in den untersten Schichten des bunten Sandsteines 
nebst Gyps auch Salz vor.

Herr Dr. Constantin v. E t t i n g s h a u s e n  sprach über die Vertretung der 
Apocvnaceen in der Flora der Vorwelt. Diese in morphologischer Beziehung sehr 
interessante Familie, welche in allen echt tropischen Florengebieten der Jetztwelt 
reichlich repräsentirt ist, begann in derEocen-Epoche ihre erste Entwickelung, wo 
sie sich in Formen zeigt, die den Geschlechtern Tabernaemontana, Allamanda 
nn& A lyxia  entsprechen. In der Miocen-Epoche scheint sie das Maximum ihrer Ver­
breitung erreicht zu haben. Die fossile Flora von Radoboj zählt allein 10 Arten der­
selben, und jede der bekannteren Localfloren der mittleren Tertiärperiode hat einige 
E igentüm lichkeiten aus dieser Familie aufzuweisen. Die dieser Zeit angehörigen 
Formen entsprechen den Geschlechtern P hm eria , Echites, Vallesia und Nerium.

Sitzung am 18. März 1853.
Herr Professor Dr. R. K n e r  theilte die Ergebnisse einiger Untersuchungen 

über die geologischen Verhältnisse von Istrien mit, die er gelegentlich einer Reise 
dahin in den Ferienmonaten des verflossenen Jahres anzustellen Gelegenheit fand. 
Eine ausführliche Nachricht über dieselben wird das nächste Heft des Jahrbuches 
der k. k. geologischen Reichsanstalt enthalten.

Herr Dr. M. H ö r n e s  legte eine Suite von Tertiärversteinerungen von einem 
neuem Fundorte nächst dem Dorfe Nemcs'ey im Banate an der siebenhürgischen 
Gränze vor. Herr Ludwig N e u g e b o r e n ,  Custos und Bibliothekar in Ilermann- 
stad t, hatte im verflossenem Jahre auf einer im Aufträge der k. k. geologischen


